Tagebuch


Den Fünfundzwantigste Februar 


Zweitausend





Ich habe mir selbst einen Wirrwarr zubereitet, ohen einen Ausweg.  Meine schöne Zeit in Deutschland ist zu Ende, und ich mache meinen Abschied, ohne eine Leistung vollgebracht zu haben.  


Wenn jemand mich fragte, wie ich mich fühle, müsste ich angeben, daß  ich einen Ort, den ich so liebte, ohne ihn sogar gesehen zu haben, mich betört hat.  Die letze fünf Jahren sind eine volle verschwendung meiner Energie, und Stärke.  Meine Gedanken, hingehen, allem gegenüber verschimmen nicht, eben als ich dem Lebensmißerfolg gegenüberstehe.  


Meine Familie hat mich gelassen, oder so scheint es in diesem Moment, meine Freunde, als ob ich einige hätte, bestehen aus meine Familie, (man verliert die wirklich nicht), und Beatrice.  


Zwei Wochen lang, hangelte mit mir selbst, und hier zu sein. 


Mein einger Trost besteht aus der Nettheit, die der Bank mir gegenüber verlieh.  


Ich muß heir entscheiden, was für Schritt ich zunächst ziehe.  Es scheint als ob man in der Tat um Familie orientiert  zu sein kämpfen muß.  


Hätte ich jemand oder das Land so betrogen?  Nein, meine “Sünde” besteht aus daß ich kann, und zwar auf eine Ebene, was andere nicht für wahr halten möchten.  


Zwangsmassnahme zur Niedrigenarbeit ist hier der Norm, war, und wird.  Alles meine Jungendheit zerstört, und mich in die falsche Richtung wies, müsse ich hier zum Überleben nachgreifen.  


Mein Stoltz, mein Ansprorn, alles wurde vertrieben.  Mich erstaunt wie man auf sein Recht abhängig zu sein kämpfen werde. 


Geschimpft und gescholten, niedergekriegt und entmutigt. 


Ich muß diese Auflisten, um alles an die Reihe haben.  





1.  Abschiebungsbeordnung


2.  Nicht bestandene Prüfung


3.  Fräulein Wünsches Anklage


4.  Eltern





Hey, es sieht nicht so schlecht aus als vorhergedacht. 


Wo, wo kann ich hin?  Ich wundere mcih  sehr, ob meine Eltern dieses als irgendeines Test laufen lassen.  Daß  mein Vater mir das Einkerkern nochmal bedroht hat, ist mir widerlich.  Alle die Nettheiten, das Geld, die Vorfreude, die Hoffnung.  Alles wird heruntergespült.  Alles für die Katze.  


Wenn es einen Weg gäbe, daß ich zu Hause zum Sommer sein konnte, wäre ich es gerne tun.  Daß  ich meinen Bruder erwähnte zeigte beide meine Neidheit auf seine Leistungen, sowohl als Langen nach meiner Familie vor.   Um auf die Zukunft zu deuten, ich kann wieder nach einer Schule in den USA gehen, und zwar gerne, da nichts ausserordentliches mich nach einem Fremdland bis ich mehr gelernt habe, anlockt.  Positivisches in einer Periode der Scheinhoffnungslosigkeit. 


Ich weiss, daß  meine Sprachniveu überaus zur Zulassung der Univesität ausreicht.  Entschluß:  persöhnliche Vendetta gegen mich.  


Was kann ich im Sommer zun?  Ich kann und muß Geld sparren.  Meine Zeit werde ich der deren da stehende nachregeln, und kann auch nahc Hilfe fragen.  





Erforsche deine Welt: Sagen die Werbungen.  Dieses freundliche Tat, tut jeder heutzutage, ohne seinem Stuhl verlassen müssen.  





Die Bösheiten, Haß, Droggen, Lust, Betörung, unter anderen, habe ich jetzt erlebt und abgestoßen.  


Was hat einen höheren Wert?   























